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bie gortbauer guter geiten fcCjort Beim 93au in unb Ifetbottagenbe Seifturtgëfâîjigîeit bewahren
tiefige Sdfulben geftürgt. Sine anbete Wicfjtige Wirb, gu ber fie in geiten Wirtfdfafilidjer SÖIüte

grage, bie bie guïunft beantworten wirb, ift bie, * unb unterftütgt butdj ungeheure SJÎittel mit faft
ûB bie amexiïanifdje SBiffenfcfjaft audi) unter Beängftigenber Sdpelligïeit empoxgeftiegen ift.
ärmlicheren SSerlfältniffen bie ïjoïje Stellung

©eBäubetomptej ber ©otumBia^Uniberfttät tn Slew $orï, ber größten Uniberfttät
SCnteriîaâ.

©eifte^fürftem
Riefenberge
Don Ijärteftem ©neté,
©ie mächtigen ipäupter
Rélfeïmt mit ©té.

STtanct) meid;er ©egügeL

©agroifclfen fid) gtocingt,
©en -Spüren nertrautid)
©nrpor fid) brängt.

©od) jene fd)a>eigen

Itnb adjtenté Baum,

©inanber nur fcfjaun fie

Durch roeiteften "Raum.

©on ero'gen ©ebanken

Still unb gtoft,
©ie ltroerroanbten,
Sie kennen fid) Bloh-

®anâ Sötjm

3m größten Q3af)nf)of ber QBett.

©raub ©entrai, bie „©ingattgëfjforte grt einem Shuttincut".

ißon $r. ©rtoitt ©tranit.
SSon ifSeeïfiïï ïommenb, ftetpe idj Wiebet ein=

mal in ber gewaltigen ipaïle beë ©ranb ©en=

trat, fütjle midi neuerbingê überwältigt bon fo
biel ©iganti! unb 2Bei§I)eit, wie fie fid) in bie=

fem größten Söal)nI)of ber SBelt unb — neben
ber 5}knnft)lbaniaftation — bent gWeiten Ipergen

bon ReW ?)or'f gang unbetgleidflid) offenbart.
Retwittenb für ben erften Slnfdjein in ber Riel=

[alt feiner Éfêmafge, erïennt man bod) balb,

baff in biefen Rimberten bon SDutd)= unb Übet*

gängen, Grebben gut Diefe unb SBegert gur Ipölje,

ipauptabern unb 3ïe||nfteigen, Stiefenlfallen unb

Hans Böhm: Geistesfürsten. —Dr. Erwin Stranik: Im größten Bahnhof der Welt. SS5

die Fortdauer guter Zeiten schon beim Bau in und hervorragende Leistungsfähigkeit bewahren
riesige Schulden gestürzt. Eine andere wichtige wird, zu der sie in Zeiten wirtschaftlicher Blüte
Frage, die die Zukunft beantworten wird, ist die, ' und unterstützt durch ungeheure Mittel mit fast
ob die amerikanische Wissenschaft auch unter beängstigender Schnelligkeit emporgestiegen ist.
ärmlicheren Verhältnissen die hohe Stellung

Gebäudekomplex der Columbia-Universität in New York, der größten Universität
Amerikas.

Geistesfürsten.

Riesenberge
Von härtestem Gneis,
Die mächtigen Häupter
Behelmt mit Eis.

Manch weicher GeHügel

Dazwischen sich zwängt,
Den Hohen vertraulich
Empor sich drängt.

Doch jene schweigen

Und achten's bäum,

Einander nur schaun sie

Durch weitesten Raum.

Von ew'gen Gedanken

Btill und groß,

Die Urverwandten,
Bie kennen sich bloß.

Hans Böhm

Im größten Bahnhof der Welt.
Grand Central, die „Eingangspforte zu einem Kontinent".

Von Dr. Erwin Stranik.

Von Peeksill kommend, stehe ich wieder ein-
mal in der gewaltigen Halle des Grand Cen-
tral, fühle mich neuerdings überwältigt von so

viel Gigantik und Weisheit, wie sie sich in die-
sem größten Bahnhof der Welt und — neben
der Pennsylvaniastation — dem zweiten Herzen

von New Dark ganz unvergleichlich offenbart.
Verwirrend für den ersten Anschein in der Viel-

fält seiner Ausmaße, erkennt man doch bald,

daß in diesen Hunderten von Durch- und Über-

gängen. Treppen zur Tiefe und Wegen zur Höhe,

Hauptadern und Nebcnsteigen, Riesenhallen und
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Satfonen ein genialer ©eift getabe bag gu f(paf=
fen bermocpte, hxtg allein einer Sftetropote bon
Stem Dorf gerecht unb totrïlicp gteidjgeitig gur
„©inganggpforte" für einen gangen kontinent
toerben formte.

©te peutige ©eftalt berbanft ber ©ranb ©ein
trat terminal feinem im lyapre 1913 beenbeten

Umbau. Son ber Strafe aug betrachtet, toürbe

man eigentlich gar nicht glauben, baff biejer nie=

bere, im Dtenaiffanceftil gehaltene unb bon einer
mit einer hebtneggr tippe umgebenen Upr ge=

frönte Sau, ben bie mücptigften SB'olfenfraper
ringg antragen unb im ifiprften (Sinne beg 9Bor=

teg „in ben Statten fte'lten", berat! bebeutungg»
boll fidf in feinem inneren gu präfentieren ber=

rnöcpte. Selbft ber ©ingang bon ber 42. Straffe
aug lueift nod) befdpeibenen Umfang auf, unb
erft bann, toenn matt bie gtoeiie Sorreipe, bie
eine ©riftneruttg&iafel an alle, bie mit Stopf,
herg unb ^anb an ber ©rbauung biefeg $aufeg
mithalfen, giert, bunpfepritten pat — erfen.nt
man in ber fid) nun toeitpin bepnenben, podp
ragenben Otaftpatle, bie toopl nidjt bie geringfte
Stpnlicpfeit mit ben in ©ttropa üblid)en 2Barte=

fälen aufgutoeifeit pat, toag für ein ©eift pier
perrfepett mag. ©enn toie eg in ben 3ügen fel=

ber feinen Uuterfcpteb ber SBagenftaffen gibt, fo
inirb aud) pier für arme unb reiche 9teifen.be in
gleicher SBeife geforgt. 28ag immer man nod)
bor feiner STbfaprt gu faufen ober gleich nad) fei=

iter SIttfunfi gu erlebigen toünfcpt, fann man
pier tun. Sinfg erpält man Slumen unb fffriiepte,
reeptg befinbet fid) ein „®utg=ftore", eine Sttndp
ftube unb ein Steftaurant fdjliepen an, felbftber=
ftänblidj ift audp eine iÇoftftation ba, too man
feine Sriefe ftpreiben, telepponieren unb ißafete
gur Seförberung übergeben fann.

Qtoifcpcii glnei Qeitunggftänien mit allen
Journalen unb SSiagaginett ber Union unb ben

ueueften ©rfdfeinungeit beg Sücpermarftei ftept
ein lneipepanbfd)upter, freunblitp läd)elnber ipo=

ligift ben ©äften gur ebentuetten Verfügung.
QapIIofe Steger, rote Se'tterfappen über ipr
^raugpaar geftülpt, übernepmen bag ©epäd ber

Steifenben. Sinferpanb füprt eine breite Steppe
gu ben für .Sperren unb ©amen beftimmten
Separaträumen pinab. 50 Sarbiere rafieren
Sag unb Stacpt bie ißaffagiere, 30 Stpuppuper
riepten bereit Stiefel toieber per, brei Scpnetber
reinigen bie Stngitge unb „preffen" fie in frifepe

gorm, beffern auch gleich ebentuette SHeinigfei=
ten aug unb ftüipen ben hut neu, toäprcnb man
ein Sab nimmt ober fiep inaffieren läfft. ©ie

größten S8af)npof ber SSelt.

grauen fönnen fid) gleicp öauertoelten laffen, bie

Ölmetpobe träufelt bag ipaar ber loeiffen 2a=
bieg ebenfo garantiert natureept, toie fie bag ber

Stptoargen glättet, einige Sßärterinnen forgen
für rupebebürftige ©amen unb übernepmen
bereit ©arberobe gur rafd)en Sïuffrifcpu-ng.

SBieber einige Schritte inciter, bom-9taftraum
ber Sicfe gtt, — unb man befinbet fiep in ber

öori mächtigen Sauten getragenen, meprere
Stocftperfe popen eigentlichen ^auptpaffe. Sitte
SBänbe finb mit pettem SRarmor berfteibet, ber
Sobeu fpiegelnb gernentiert, bie ©ede geigt ein
tounberfameg Silb: ben Sternenhimmel Stein

Dorfg, ber beg SIbeubg beteueptet inirb, inbem
gapllofe ©lüpbirnen in langen Letten um bie

hodfgefimfe laufen, tfsn ber SStitte ber hatte be^

finbet fiep für jeben fofort fieptbar: bag 3nfor=
mationgbureau. j^ter liegen gaprplätte für atte
bont ©ranb ©entrai auggepenben fjerm unb 2o=

falguggliitieit auf, man fann fie — toie überall
in SXmerifa — unentgeltlicp mitnepmen. Sßer
fiep niept aitgfennt, bent geben pöflitpe Seantte
über alte am unb abfaprenben Qüge bereitlnit=
ligft freunbtiepe Stugfunft. Sturmreifen ober
fombinierte gaprten fte'ttt ein gefonberteg Süro
gufammen, inbeg bie bireften Sidetg bei einem
ber 50 Sdjatter an ben beiberi Seitentoättben ber
hauptpatte gu töfeit finb.

©ine tocitere, äufgerft prafttfepe ©inrieptung:
ein Sdjalter ift ba, bei bem man ißoft für anfom=
menbe ober abfapreitbe Seifenbe pintertegen
fann, ebenfo eine Qstttrate für Sparen: toer in
ber Stabt ettoag einlauft, brauept eg nicht fetbft
gum Sapnpof mitgunepmen, fonbern bie ©e=

fcpäftgteufe feitbeit eg pieper, unb an beut für
fotepe Scnbitngen borbeftimmten $tap nimmt
eg bann ber Käufer bor feiner Stbfaprt in @mp=

fang. Statürtid) berntag man attd) fein fonfti=
geg ©epäd pier gegen geringe ©ebitpr gu bepo=

nieren, rtnb bon augtoartg fommenbe ^affagiere
fönneit, fattg eg bei iprer Stnfunft in Stein
eben regnet, fid) an ber gleichen Stelle fofort
einen Bittigen fftegenfepirm faufen. Soïïten fie
aber mit ber Sitbtoap toeiter tootten, bann brau»
(pen fie ben Sapnpof niept erft gu ber!äffen, —
fonbern fid) nur nad) bem tinfen $IügeI gu be=

geben, bon loo aug fie bie iit gtoei Stodtoerfen
berfeprenbe ^nterborrougp Stapib Sranfit mit=
tetg ©rpreff= unb Sofattraing rapeü naep allen
Seiten bon SJtaiipattau, Srooftpn ober Sronj;
beförbert.

SBer ein Stuto toünfcpt, beliebe btoff einige
Stufen gur höpe gu fteigen! ©ettn ba ber ge=

226 Dr. Erwin Stranik: Im
Balkönen ein genialer Geist gerade das zu schaf-
fen vermochte, was allein einer Metropole von
New Aork gerecht und wirklich gleichzeitig zur
„Eingangspforte" für einen ganzen Kontinent
werden konnte.

Die heutige Gestalt verdankt der Grand Cen-

trat Terminal feinem im Jahre 1913 beendeten

Umbau. Bon der Straße aus betrachtet, würde

man eigentlich gar nicht glauben, daß dieser nie-
dere, im Renaissancestil gehaltene und von einer
mit einer Hermesgruppe umgebenen Uhr ge-
krönte Bau, den die mächtigsten Wolkenkratzer
rings umragen und im wahrsten Sinne des War-
tes „in den Schatten stellen", derart bedeutungs-
voll sich in seinem Inneren zu präsentieren ver-
möchte. Selbst der Eingang von der 42. Straße
aus weist noch bescheidenen Umfang auf, und
erst dann, wenn mall die zweite Torreihe, die
eine Erinnerungstafel an alle, die mit Kopf,
Herz und Hand an der Erbauung dieses Hauses
mithalsen, ziert, durchschritten hat — erkennt
man in der sich nun weithin dehnenden, hoch-

ragenden Rasthalle, die wohl nicht die geringste
Ähnlichkeit mit den in Europa üblichen Warte-
sälen auszuweisen hat, was für ein Geist hier
herrschen mag. Denn wie es in den Zügen sel-
ber keinen Unterschied der Wagenklassen gibt, so

wird auch hier für arme und reiche Reisende in
gleicher Weise gesorgt. Was immer man noch

vor seiner Abfahrt zu kaufen oder gleich nach sei-

ner Ankunft zu erledigen wünscht, kann man
hier tun. Links erhält man Blumen und Früchte,
rechts befindet sich ein „Drug-store", eine Lunch-
stube und ein Restaurant schließen an, selbstver-
ständlich ist auch eine Poststation da, wo man
seine Briefe schreiben, telephonieren und Pakete
zur Beförderung übergeben kann.

Zwischen zwei Zeitungsständen mit allen
Journalen und Magazinen der Union und den

neuesten Erscheinungeil des Büchermarktes steht
ein weißbehandschuhter, freundlich lächelnder Po-
lizist den Gästen zur eventuellen Versügnng.
Zahllose Neger, rote Tellerkappen über ihr
Kraushaar gestülpt, übernehmen das Gepäck der

Reisenden. Linkerhand führt eine breite Treppe

zu den für Herren und Damen bestimmten
Separaträumen hinab. 50 Barbiere rasieren
Tag und Nacht die Passagiere, 30 Schuhputzer
richten deren Stiefel wieder her, drei Schneider
reinigen die Anzüge und „Pressen" sie in frische

Form, bessern auch gleich eventuelle Kleinigkei-
ten aus und stülpen den Hut neu, während man
ein Bad nimmt oder sich massieren läßt. Die

größten Bahnhof der Welt.

Frauen könneil sich gleich dauerwellen lassen, die

Ölmethode kräuselt das Haar der weißen La-
dies ebenso garantiert naturecht, wie sie das der

Schwarzen glättet, einige Wärterinnen sorgen
für ruhebedürftige Damen und übernehmen
deren Garderobe zur raschen Auffrischung.

Wieder einige Schritte weiter, vom-Rastraum
der Tiefe zu, — und man befindet sich in der

von mächtigen Säulen getragenen, mehrere
Stockwerke hohen eigentlichen Hanpthalle. Alle
Wände sind mit Hellem Marmor verkleidet, der
Bodeil spiegelnd zementiert, die Decke zeigt ein
wundersames Bild: den Sternenhimmel Nein
Jorks, der des Abends beleuchtet wird, indem
zahllose Glühbirnen in langen Ketten um die

Hochgesimse laufen. In der Mitte der Halle be-

findet sich für jeden sofort sichtbar: das Infor-
mationsbureau. Hier liegen Fahrpläne für alle
vom Grand Central ausgehenden Fern- und Lo-
kalzugslinien auf, man kann sie — wie überall
in Amerika — unentgeltlich mitnehmen. Wer
sich nicht auskennt, dem geben höfliche Beamte
iiber alle an- und abfahrenden Züge bereitwil-
ligst freundliche Auskunft. Rundreisen oder
kombinierte Fahrten stellt ein gesondertes Büro
zusammen, indes die direkten Tickets bei einem
der 60 Schalter an den beiden Seitenwänden der
Haupthalle zu lösen sind.

Eine weitere, äußerst praktische Einrichtung:
ein Schalter ist da, bei dein man Post für ankom-
mende oder abfahrende Reisende hinterlegen
kann, ebenso eine Zentrale für Waren: wer in
der Stadt etwas einkauft, braucht es nicht selbst

zum Bahnhof mitzunehmen, sondern die Ge-

schäftsleute senden es hieher, und an dem für
solche Sendungen vorbestimmten Platz nimmt
es dann der Käufer vor seiner Abfahrt in Emp-
fang. Natürlich vermag man auch sein sonsti-
ges Gepäck hier gegen geringe Gebühr zu depo-
nieren, und von auswärts kommende Passagiere
können, falls es bei ihrer Ankunft in New Aork
eben regnet, sich an der gleichen Stelle sofort
einen billigen Regenschirm kaufen. Sollten sie

aber mit der Subway weiter wollen, dann brau-
chen sie den Bahnhof nicht erst zu verlassen, —
sondern sich nur nach dem linken Flügel zu be-

geben, von wo aus sie die in zwei Stockwerken
verkehrende Jnterborrough Rapid Transit mit-
tels Erpreß- und Lokaltrains raschest nach allen
Teilen von Manhattan, Brooklyn oder Bronx
befördert.

Wer ein Auto wünscht, beliebe bloß einige
Stufen zur Höhe zu steigen! Denn da der ge-
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maltige 2Ser£eî)r, bet ftetê bout ©tanb ^otel aug=

gebt, bie ©trafen um biefen ftänbig toerftopfen
würbe, t>at man in ©tocfwerfSbo'be einen eige=

neu „Sfuto ©aufewat)" angelegt, eine getabegu
ibeale Stennftrafje für ©atS, — unb aflminütlid)
laufen bon fiter attg gaiyifofe ©atiiS in allen §at-
ben unb nidjt biet Weniger ifStibattoagen nad)
all beit biet $,tmmelgticbtungen l)iitaitS. ©ie
Sfutobefteflungen nimmt man natürlich an einem

eigenen Stototcarfdialtet bor, foffte man aber
ein Qimntet in einem guten Ipötel benötigen, —
bitte, bantt farm man gWifdjen beut ertflaffigen
fpaufe „©omntobore" unb beut ebenfo trefflidjen
„Stoofebelt" Wählen unb bat babei bie Sfnnebnt»
lidjfeit, ebenfalls gleicfj bireït bom 33af)nf)of in
bie ^otelbialle gut gelangen, ebne bie ©trafje be=

rügten gu tnüffen.
üffier über ein loeitig Qeit berfügt — mög=

lidjetWerne foiurui hoch audj ein Sfntetifaiiet gu
einem 3ug gu ftül) —, ber Wenbe.fid) bielleidft
einmal in ber großen ^afle nad) redjtg. ©a gtüfü
iï)n bon einer ©eitengalerie ber erfte ©ifenbal)n=
gug, ber auf biefer ©treffe ful)r, nâmlidj ber ant
0. ©epieinber 1831 in betrieb genommene ©e
Sßitt ©linton ©rain ber .ôub'"on4Dïûb,amïbaî)n,
ber mit feinem altertümlichen Sofoinotibchen
unb ben brei bttttfelgelben SBügeldjen in 5Çoft=

ïutHbeftfortn ben SetM)t gtoifdfeit Sllbani) ©d;e=

neftabp bermittelte. Ilm biefeg fjiftorifd^e Sîequi=

fit gruppierte bie flttge SabnberWaltung eine
Heine SfuSfteïïung ntobernen ©ifeitbabnWefeng,
mit Silbertt born „20. ^5afqrf)unbert=CS3:tef3",
ber neueften 5ßufCmaninagen, ©inblicfen in eine
Sofoiuotide aïïerlehter .sfonfiruftion, Sfngaben
über Sîeifetoitfen unb einer futgen ©^ieneitai: •

läge, bie redjt beutlid) bie fjier hetrfdienbe größere
©putweite im ©egenfaf) gtt ber in ©ttropa üb=

lidjen angeigt. Silber attg allen ©egenben ber
Union fdjliefgen an, fie ïttnben bon ber Schönheit
biefeg Sanbeg unb ber SStannigfaliigfeit feiner
lanbfdjaftlidjen Steige. Uitb biefeg aïïeS, afleê,
Snbianer unb einigen fffrnfjling, Sßalmen ober
Srätie, SJîeeregfitanb ober ïltïjle SBinterfrifdje,
faim man bout ©tanb ©entrai attg erreichen.
SBer bag ©elb bagtt bat, fjier ift'g ipm beWiefen —
bent fteïjt gu jeber ©age§= unb Sîadjigeit bie

gauge SBelt offen!
SIber — bieïïeidjt ftnb Sie augenblidlidj rein

Sreunb bon Steifen, haben genug babon unb
mödjten einmal etwag gang anbereg fefjen? Dt)'
audj bafür ift im ©tanb ©entrai borgeforgt.
©entt ber ©ifenba|nauêfteïïung gegenüber be=

finbet fiel) eine permanente unfiaupftell :nt g,unb

alte unb nette ©emälbe unb Sßlaftilen finben im
©ranb ©entrai febergeit ebenfo ifjr fpeirn mie
alle Sebittfniffe ber ©acfjlic^ïeit.

ltnb 'burd) biete grille bon fallen unb ©ängen
Wogt ttnunterbrod^en bewegtefteg Seben, flutet
auf unb ab, faurn eine Stinute bergept, in ber

pier fein gug einläuft ober abgebt. Sfber —
unb audj bieg ift eine ©igentümlidjfeit, bereit

©twülmtutg gu tun man nic^t bergeffen barf —,
aûeg, Wag fjier gefdjiebt, botlgiebt ficfj mit einer
gerabegu unbeimlidjen Stube, ©rob bet Stelgabi
ber Stenfdjeit liegt über beut gangen Setrieb
eine inobltuenbe ©tide, man bort fein lauteg
iffiort, feinen Stuf, fein ©cfjteien. ©iner nimmt
auf bie Sterben beg anbeten Stücffidjt, unb fo
fartn matt fid) biet genau fo gefaiumelt fü'fjfeit,
wie fonft bielfeicbt nur nod) in einem ©otteS»

I)aug. Xtnb bieg ift gut fo; benn bädjte man fid)
ben I)ier ftänbig in glufj bejinblidjen Sfîenfdjem

ftrom aller SHaffett unb Staffen al§ Wilbfdjreienbe
ttnb geftifulierenbe Staffe— eine grrenanftalt
Wäre nichts gegen ben ©ranb ©entrai unb eine

normale Slbmüfhtng beg gigantifdien Serfebrg
gang unmöglich.

$er ©ttrm ber Untberfitat bon ©altforniett.

Dr. Erwin Straniki Im größten Bahnhof der Welt.

waltige Verkehr, der stets vom Grand Hotel aus-
geht, die Straßen um diesen ständig verstopfen
würde, hat man in Stockwerkshöhe einen eige-

neu „Auto Causeway" angelegt, eine geradezu
ideale Rennstraße für Cars, — und allminütlich
laufen von hier aus zahllose Taxis in allen Far-
ben und nicht viel weniger Privatwagen nach

all den vier Himmelsrichtungen hinaus. Die
Autobeftellungen nimmt man natürlich an einem

eigenen Motorcarschalter vor, sollte man aber
ein Zimmer in einem guten Hotel benötigen, —
bitte, dann kann man zwischen dem erstklassigen
Hause „Commodore" und dem ebenso trefflichen
„Roosevelt" wählen und hat dabei die Annehni-
lichkeit, ebenfalls gleich direkt vom Bahnhof in
die Hotelhalle zu gelangen, ohne die Straße be-

rühren zu müssen.
Wer über ein wenig Zeit verfügt — mög-

licherweise kommt doch auch ein Amerikaner zu
einem Zug zu früh —, der wende, sich vielleicht
einmal in der großen Halle nach rechts. Da grüßt
ihn von einer Seitengalerie der erste Eisenbahn-
zug, der auf dieser Strecke fuhr, nämlich der am
!>. September 1831 in Betrieb genommene De
Witt Clinton Train der Hudson-Mohawkbahn,
der mit seinem altertümlichen Lokomotivchen
und den drei dunkelgelben Wägelchen in Post-
kutschenform den Verkehr zwischen Albany Sche-
nektady vermittelte. Um dieses historische Requi-
sit gruppierte die kluge Bahnverwaltung eine
kleine Ausstellung modernen Eisenbahnwesens,
mit Bildern vom „20. Jahrhundert-Expreß",
der neuesten Pullmanwagen, Einblicken in eine
Lokomotive allerletzter Konstruktion, Angaben
über Reiserouten und einer kurzen Schienenan-
läge, die recht deutlich die hier herrschende größere
Spurweite im Gegensatz, zu der in Europa üb-
lichen anzeigt. Bilder aus allen Gegenden der
Union schließen an, sie künden van der Schönheit
dieses Landes und der Mannigfaltigkeit seiner
landschaftlichen Reize. Und dieses alles, alles,
Indianer und ewigen Frühling, Palmen oder
Prärie, Meeresstrand oder kühle Winterfrische,
kann man vom Grand Central aus erreichen.
Wer das Geld dazu hat, hier ist's ihm bewiesen —
dem steht zu jeder Tages- und Nachtzeit die

ganze Welt offen!
Aber — vielleicht sind Sie augenblicklich kein

Freund von Reisen, haben genug davon und
möchten einmal etwas ganz anderes sehen? Oh,
auch dafür ist im Grand Central vorgesorgt.
Denn der Eisenbahnausstellung gegenüber be-

findet sich eine permanente Kunstausstellung,und

alte und neue Gemälde und Plastiken finden im
Grand Central jederzeit ebenso ihr Heim wie
alle Bedürfnisse der Sachlichkeit.

Und durch diese Fülle von Hallen und Gängen
wogt ununterbrochen bewegtestes Leben, flutet
auf und ab, kaum eine Minute vergeht, in der

hier kein Zug einläuft oder abgeht. Aber —
und auch dies ist eine Eigentümlichkeit, deren

Erwähnung zu tun man nicht vergessen darf —,
alles, was hier geschieht, vollzieht sich mit einer
geradezu unheimlichen Ruhe. Trotz der Vielzahl
der Menschen liegt über dem ganzen Betrieb
eine wohltuende Stille, man hört kein lautes
Wort, keinen Ruf, kein Schreien. Einer nimmt
auf die Nerven des anderen Rücksicht, und so

kann man sich hier genau so gesammelt fühlen,
wie sonst vielleicht nur noch in einem Gottes-
Haus. Und dies ist gut so; denn dächte man sich

den hier ständig in Fluß befindlichen Menschen-

strom aller Klassen und Rassen als wildschreiende
und gestikulierende Masse— eine Irrenanstalt
wäre nichts gegen den Grand Central und eine

normale Abwicklung des gigantischen Verkehrs
ganz unmöglich.

Der Turm der Universität von Californien.
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IXnb nodj eineê SBunberS mufi gebaut merben,
beS größten beS ©ranb ©entrai! Sämlicfj, bajj
man auf biefem SBaï>nî)of eigentlich gar nidjtê
bon einem richtigen Sahnljof fielet; ïeine ©e=

leife unb ïeine güge. 33orne ift bie gront beS

©entrai, hinten bie Südmanb, glatt abgefdjnit»
ten. S3o finb bie güge? — Natürlich tief unter
ber ©rbe. 25 gufj unter bent Strajjennibeait
liegt bie obere ©nöftation, nodj um etliche gujj
tiefer bie untere. 2Iuf fdjmalen «Steigen gelangt
man bon ber großen SKarmorljalle gu biefen
„©racfS" hinab. gebëS ©eleife ïjat feinen eige»

nen gugang, unb fo mirb eS möglich, auf ben 42
„©racfS" Big gu 200 gügen ftünblidj abguferti»
gen. ©le'ftrifdje Soïomotiben Bringen bie ©rainS
unter ber ©rbe unb bann nodj unter beut ipub»
fon Bis gu ben eigentlichen Sattgierbahrtljöfen
außerhalb ber ©itp. ©ort erfolgt herauf bie

Itmftetlung auf ©ampfbetrieb. ©aSfelBe ge=

fdhietjt, natürlich in umgeïeljrter Seipenfolge, mit
jenen gerngügert, bie nadj Sem g)orï einlaufen,
mäljrenb bie SoïaltrainS bon unb nad) Sem
gerfet) überhaupt eleïtrifch Betrieben merben.

So geigt fich, baff baS, maS idj anfangs über
biefen Sahnljof fagte, baff er anS SöunberBare

grengt, nicht übertrieben ift. IXnb mieber finbet
man audj hier eine ber djaraïteriftifdjeften ©igen»
tûmlid)ïeiten SmcriïaS: gabelhafte Seinlicfjfeit
innerhalb beS SauS, neben unfäglidjeut Sdjmuh
auf ber Strafe, mähte ©enialität neben einem

oft inS ©igantifdje gemadjfenen Stumpffinn.
©er „©raub ©entrai" gehört gu ben großen 3ßo=

fitiüaS bon Sem |)orï. ©r macht bieleS bergef»
fen, maS man einft nur fdjaubernb gu erleben

bermodjte.

(£me Scfjrecüensinacfjt auf ber Qugfptige.
93ort ©lata ©teclpait.

©er 3SoI!Smunb beböüert bie Berggipfel mit
allerlei böfen unb guten ©eiftern, unb tatfäcfj=
ltd), mer einmal ein ©rlebniS mit ber Satur»
gemalt ber Serge gehabt hat, ber ift geneigt, an
bie ©eifter gu glauben, bie beut ©inbringling oft
ihr Seich berfdjliejjen möchten!

Sîein ©rojjbater, ber ein leibenfdjaftlidjer
Sergfteiger mar, ergäljlte mir oft bon ben Serg»
geiftern, bie in feinem Seben eine grofje Solle
gefpielt hatten! „ga", pflegte er gu fagen, „gljr
heute habt eS leicht, braucht ©ud) nur in irgenb»
eine Seilbahn IjineinguBemüIjen, um fogleidj auf
einen Serggipfel hinaufgetragen gu merben!
Sber bamalS, mo eS noch ^ine Sergbahnen gab,
mar baS Seben gefahrboüer unb intereffanter!
So mirb mir bie SdjredenSnadjt, bie ich einmal
auf ber gugfpiige erlebte, emig mie ein Stene
©e!el bor Sugen ftehen, baff fich Stenfclj nicht
bermeffen foil, bie Satur beperrfdjen gu mollen!"

Unb menn mir ben ©rofjbater bann fdjön
baten, ergäljlte er bon bem Sbenteuer, baS ihn
frühgeitig gereift hatte unb fein §aar ergraut.

,,©ie gitgfpibe ift mit ihren faft breitaufenb
SSetern bem Rimmel nahe, unb mancher, ber

fich einmal bem SlttagSgrau entreißen möchte,

mag fchon ben Sufftieg magen! SQerbingS mäl)lt
man audj heute noch für foldje Sergmanberun»
gen lieber ben gangbareren 2Beg bon ©armifch»
Sartenïirdjen auS. Sßir maren aber bantalS
bier mutige grertnbe, bie gufammen mit bem

erprobten Sergfüprer IpanneS ben befdjmer»

liehen Sufftieg bon bem ©iroler ©orf ©Ijrmalb
auS antraten. $ier mirft fich ©rat um ©rat
fdjroff gegen ben ©ibfee hinab. 3Bir gogen,
etmaS Sbûbiant unb ftarïe Seile im Srtdfad,
burdj bie leiber arg müften SBälber ber Schnee»

region entgegen. Sïïmâhlidj begann fich bié
Sonne gu erheben, bodj fd^ien fie fahl über bie
©rate. 2Kit ihrem ©rfdjeinen begann ein ftar»
!er ÜBeftminb bie SBoIïen gu jagen, unb eine ge=

miffe trübe Übertönung bon ^»origont unb ©ip=
fei ïûnbete SBetterurnfdjmung, maS unS allen
eine gemiffe Sorge bereitete, bodj mären mtr
nicht gegen bie ernftlidjften ©rohungen unfereS
güIjrerS grtr Xlmïeïjr bereit gemefen, benn mir
bûnïten unS alle erfahrene Sergfteiger, ba mir
unS fchon ïjiet unb ba ein menig im' klettern
bemährt hatten!

Dben, mo bie leisten, grauen Saumleichen ber

©egenb etmaS Unheimliches gaben, rafteten mir
ïurge Qeit in einer Keinen, mit fpärlidjem ©rafe
bemachfenen Sîulbe, bie man baS „©iefei" nennt.
Son pier auS bietet fich ein imtnberboller Über»

blic! in bie ©algrünbe, in meldjen bie Seifach

fliefjt. ®ie ürgefchichte ergählt bon einem gemal»

tigen ©letfeher, ber fich gtbifdjen biefen Sergen
meit inS gladjlanb auSbehnte. Sod) heute fol»
len in ber Sähe blitljenber Stäbte bie bon jenem
©letfdjer fortgefchobenen gelSblöde feine alten
Storänen anbeitten. Unb eS baute fich auch bor
rtnferen ftaitnenben Sliden ein ©letfdjerfelb auf
gmifchen ben gelSertgen, nur maren feine Sto»
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Und noch eines Wunders muß gedacht werden,
des größten des Grand Central! Nämlich, daß
man auf diesem Bahnhof eigentlich gar nichts
von einem richtigen Bahnhof sieht; keine Ge-
leise und keine Züge. Vorne ist die Front des

Central, hinten die Rückwand, glatt abgeschnit-
ten. Wo sind die Züge? — Natürlich tief unter
der Erde. 23 Fuß unter dem Straßenniveau
liegt die obere Envstation, noch um etliche Fuß
tiefer die untere. Auf schmalen Steigen gelangt
man von der großen Marmorhalle zu diesen
„Tracks" hinab. Jedes Geleise hat seinen eige-
nen Zugang, und so wird es möglich, aus den 42
„Tracks" bis zu 200 Zügen stündlich abzuferti-
gen. Elektrische Lokomotiven bringen die Trains
unter der Erde und dann noch unter dem Hud-
son bis zu den eigentlichen Rangierbahnhöfen
außerhalb der City. Dort erfolgt hieraus die

Umstellung auf Dampfbetrieb. Dasselbe ge-
schieht, natürlich in umgekehrter Reihenfolge, mit
jenen Fernzügen, die nach New Dork einlaufen,
während die Lokaltrains von und nach New
Jersey überhaupt elektrisch betrieben werden.

So zeigt sich, daß das, was ich anfangs über
diesen Bahnhof sagte, daß er ans Wunderbare
grenzt, nicht übertrieben ist. Und wieder findet
man auch hier eine der charakteristischesten Eigen-
tümlichkeiten Amerikas: Fabelhafte Reinlichkeit
innerhalb des Baus, neben unsäglichem Schmutz
auf der Straße, wahre Genialität neben einem

oft ins Gigantische gewachsenen Stumpfsinn.
Der „Grand Central" gehört zu den großen Po-
sitivas von New Aork. Er macht vieles verges-
sen, was man einst nur schaudernd zu erleben

vermochte.

Eine Hchreckensnacht auf der Zugspitze.
Von Clara Steckhan.

Der Volksmund bevölkert die Berggipfel mit
allerlei bösen und guten Geistern, und tatsäch-
lich, wer einmal ein Erlebnis mit der Natur-
gewalt der Berge gehabt hat, der ist geneigt, an
die Geister zu glauben, die dem Eindringling oft
ihr Reich verschließen möchten!

Mein Großvater, der ein leidenschaftlicher
Bergsteiger war, erzählte mir oft von den Berg-
geistern, die in seinem Leben eine große Rolle
gespielt hatten! „Ja", Pflegte er zu sagen, „Ihr
heute habt es leicht, braucht Euch nur in irgend-
eine Seilbahn hineinzubemühen, um sogleich aus
einen Berggipfel hinaufgetragen zu werden!
Aber damals, wo es noch keine Bergbahnen gab,
war das Leben gefahrvoller und interessanter!
So wird mir die Schreckensnacht, die ich einmal
auf der Zugspitze erlebte, ewig wie ein Mene
Tekel vor Augen stehen, daß sich der Mensch nicht
vermessen soll, die Natur beherrschen zu wollen!"

Und wenn wir den Großvater dann schön

baten, erzählte er von dem Abenteuer, das ihn
frühzeitig gereift hatte und sein Haar ergraut.

„Die Zugspitze ist mit ihren fast dreitausend
Metern dem Himmel nahe, und mancher, der

sich einmal dem Alltagsgrau entreißen möchte,

mag schon den Aufstieg wagen! Allerdings wählt
man auch heute noch für solche Bergwanderun-
gen lieber den gangbareren Weg von Garmisch-
Partenkirchen aus. Wir waren aber damals
vier mutige Freunde, die zusammen mit dem

erprobten Bergführer Hannes den beschwer-

lichen Aufstieg von dem Tiroler Dorf Ehrwald
aus antraten. Hier wirft sich Grat um Grat
schroff gegen den Eibsee hinab. Wir zogen,
etwas Proviant und starke Seile im Rucksack,

durch die leider arg wüsten Wälder der Schnee-
region entgegen. Allmählich begann sich die
Sonne zu erheben, doch schien sie fahl über die
Grate. Mit ihrem Erscheinen begann ein star-
ker Westwind die Wolken zu jagen, und eine ge-
wisse trübe Übertönung von Horizont und Gip-
fei kündete Wetterumschwung, was uns allen
eine gewisse Sorge bereitete, doch wären wir
nicht gegen die ernstlichsten Drohungen unseres
Führers zur Umkehr bereit gewesen, denn wir
dünkten uns alle erfahrene Bergsteiger, da wir
uns schon hier und da ein wenig im Klettern
bewährt hatten!

Oben, wo die letzten, grauen Baumleichen der

Gegend etwas Unheimliches gaben, rasteten wir
kurze Zeit in einer kleinen, mit spärlichem Grase
bewachsenen Mulde, die man das „Tiefet" nennt.
Von hier aus bietet sich ein wundervoller Über-
blick in die Talgründe, in welchen die Leisach

fließt. Die Urgeschichte erzählt von einem gewal-
tigen Gletscher, der sich zwischen diesen Bergen
weit ins Flachland ausdehnte. Noch heute sol-
len in der Nähe blühender Städte die von jenem
Gletscher fortgeschobenen Felsblöcke seine alten
Moränen andeuten. Und es baute sich auch vor
unseren staunenden Blicken ein Gletscherfeld auf
zwischen den Felsengen, nur waren seine Mo-
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